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Gemäß der Rechtsstellung der Flüchtlin-
ge nach dem Genfer Abkommen ist ein 
Flüchtling jener, der wegen seiner Rasse, 
Religion, Nationalität, Zugehörigkeit zu 
einer bestimmten sozialen Gruppe und 
seiner politischen Überzeugung verfolgt 
wird und der wegen Tyrannei, Folter, Ar-
rest oder der Einengung seines sozialen 
Lebensbereiches und aus Angst um sein 
Leben nicht mehr in sein Land zurück 
kann oder möchte.‘

Er/Sie ist ein(e) Arbeiter/in, Angstellte/r, 
Lehrer/in, Journalist/in, Schüler/in, Kran-
kenpfleger/in, Politiker/in, Kind und 
manchmal sogar ein Neugeborenes, das 
noch im Bauch der Mutter ist. Viele Le-
bensgeschichten, traurig und mit viel 
Tränen verbunden...

Das Land, in dem jeder das erste mal das 
Licht der Welt erblickt und die Luft einat-
met, nennt man Heimatland. Es ist nicht 
einfach, das Land in dem man aufwächst 
und seine Jugend verbracht hat, zu ver-
lassen und die Menschen, die man liebt, 
aus oben genannten Gründen zu verlas-
sen! Es ist eine obligatorische Reise. Eine 
Trennung, die man nicht möchte. Die Un-
gewissheit, ob man Menschen, die man 
hinterlässt je wieder sehen wird.

Menschen, deren Leben unter Bedrohung 
stehen, begeben sich auf eine illegale, 
gefährliche Reise. Sie bezahlen tausende 
Euros an Menschenschmuggler. Diese 
Reise dauert tagelang, wochenlang, ja 
sogar monatelang und endet manchmal 
als eine Leiche an irgendeinem Strand 
oder als Toter im Wald...

Und wenn man Glück hat und ankommt, 
ist der erste Ort, den man sieht, das Ge-

fängnis oder das Flüchtlingslager. Tage-
lange Identifizierungsmaßnahmen fol-
gen – ob man gefährlich ist oder nicht. 
Ich bin mir sicher, dass viele von Ihnen 
sagen werden: „Tja, das ist eben die Pro-
zedur.“ Aber überlegen Sie sich einmal: 
ein Kind, das 3 oder vielleicht 5 Jahre alt 
ist, und tagelang in einem Raum einge-
sperrt ist. Diese traumatischen Ereignis-
se zu vergessen ist für diese Kinder gar 
nicht so einfach.

Eine Reise der Hoffnung. Hoffnungen, die 
man in seinem Land verloren hat, ver-
sucht man in einem anderen Land zu fin-
den – alles wird von Neuem beginnen 
und alles wird schön. Man flüchtet zwar 
von einem Krieg, aber ein neuer Krieg mit 
der Bürokratie fängt an. Ein jahrelanger 
Krieg mit der Bürokratie. Und eine Menge 
Verbote. Es wird vorbereitet, eine Woh-
nung zu mieten. Darum leben viele in 
Flüchtlingshäusern (Caritas).  

Es gibt kaum Möglichkeiten für Bildung 
und/oder einen Beruf zu lernen. In ein an-
deres Land zu vereisen, ist verboten. Das 
erste politische Wort, das man lernt ist 
„Abschiebung“. Defacto, der geistige und 
psychologische Respekt geht verloren.

Auf einer Seite eine neue Sprache, eine 
neue Kultur und auf der anderen Seite die 
Ungewissheit, was passieren wird und 
ein langes, zeitlich unabsehbares War-
ten. Für manche bedeutet Europa Sicher-
heit, Grundfreiheiten und Recht auf Le-
ben oder einfach persönliche Freiheit, 
das zu tun, was man gerne möchte, Mu-
sik hören, die einem gefällt, sexuelle 
Freiheit... 

Man ist sowohl ein Teil von diesem Land 
als auch kein Teil. Während die einen an 

Flüchtlinge – Menschen wie du und ich?
ihrer Zukunft arbeiten können, sich bil-
den, sich etwas aufbauen, können die an-
deren nur warten.

Die Kinder, die man in Untersuchungs-
haft steckt, werden, wenn sie in die Schu-
le gehen, schüchtern, ängstlich oder 
frech. da sie damals in Zimmer einge-
schlossen wurden, haben sie Angst, die 
Türe auf der Toilette zu schließen, sodass 
man dann diese Kinder in Sonderschulen 
einordnet.

Jahre vergehen und das Land gleicht ei-
nem offenen Gefängnis. Man kann weder 
zurück in seine Heimat noch kann man 
seine Familie sehen. Und meistens kann 
man seinen Schmerz nicht teilen, wenn 
man eine Todesnachricht von einem Ver-
wandten aus seinem Heimatland hört.

Diese Flüchtlinge sind unter euch! Sie 
sind Menschen! Sie haben ein Land, aber 
sie mussten es verlassen, da sie keine Si-
cherheit hatten um zu überleben. 

Es gibt 42 Millionen Flüchtlinge auf die-
ser Welt. Kriege, Dürre. Jedes Land wird 
Flüchtlinge haben. Weil jeder Mensch 
braucht die Sicherheit um sein Leben, 
Gerechtigkeit, Gesundheit, Unterkunft – 
kurzum, eine Welt in dem man leben 
kann. Sehen Sie diese Leute nicht als 
Flüchtlinge oder Asylanten. Sehen sie 
diese Leute als Menschen, die gezwun-
gen worden sind, ihr Heimatland zu 
verlassen.

Aynur DALGA SAHIN

Aynur DALGA SAHIN stammt aus Kurdi-
stan. Sie ist 34 Jahre alt und interessiert 
sich für Politik und Kultur. Sie lebt mit 
Ihrer Familie seit 2007 in Ottensheim.
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